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Em seltener Sonderling.
Am ä. Jänner 1851 starb in Genf im 65.

Altersjahre em Baron von Grenus, der im
Leben durch seinen Reichthum und seine Son-
derbmkciten und nach seinem Tode durch sein
merkwürdiges Testament die Aufmerksamkeit auf
sich zog. Vor einigen Jahren hatte er sich als
ein Wohlthater seiuer Vaterstadt gezeigt und
zur Gesundmachung verschiedener Quartiere der
Stadt Genf Einkünfte im Betrag von 400,000 '

Franken angewiesen. Jn seinem Testamente
hat er dann auch noch mit 100,000 Fr. an
seine Vaterstadt gedacht, wclche cr für Spitäler
und wohlthätige Anstalten vermachte; die Hauptkraft

aber scincs großen Vermögens hat er dcr
schweizerischen Eidgcnosscnfkbaft vermacht zur
Stiftung einer Pensionskasse für verwundece
Militärs und ihre Familien. Es hat sich bei
näherer Untersuchung der Sache gezeigt, daß
das Vermögen des Hrn. v. Grenus beinahe
S Millionen Fr. beträgt und daß der
Eidgenossenschaft nach Abzug der Legate und dcr
au Genf zu entrichtenden Erbschaftssteuer von
45,000 Fr. noch 1,040,000 Fr. übrig bleiben
wcrdcn. Deßhalb hat die Bundesversammlung
im August abhin einstimmig beschlossen, es habe
Hr. v. Grenus sich um das Vaterland
verdient gemacht.

Hr. v. Grenus war cin sehr gebildeter Mann,
der durch gewissenhafte Forschungen über die
Geschichte Genfs und des Kantons Waadt
sich ausgezeichnet hat. Er hat Verschicvcncs
hcrausgegcbcn; abcr seine Bücher sind selten
geworden, da er dicjenigcn, welche nicht bald
verkauft worden waren, wieder an sich brachte
und zernichtete. Er hatte feiner Eigenschaft als
Gcnfcr entsagt und wollte bloß Bürger von
Waadt, Neuenbürg und Bcrn bleiben', wo cr
das Bürgerrecht besaß. Aber trotz all diesen
Bürgerrechten war cs Hrn. Grenns nirzcnds
wohl nnd er war bci allcm scmem Reichtbnm
oft cin armer und unglücklicher Mann. Eine
Mittheilung eines ihm näher stehenden Bekannten

an cin Bcrucrblatt gicbt uns folgenden
tiefcn Einblick iu das Wcfen dicscs Mannes:

„Hr. v. Grenns war einer der originellsten Menschen
der Welt. Damit Du Dir eine Vorstellung von ihm
machen kannst, sende ich Dir die ihm 18s» anonym
zugeschickte Karrikatur, die er dann selbst lithvgraphiren

und an seine Bekannten austheilen ließ. Hr. Grenus
wohnte in seinem ungeheuren Hause, das mehr als
40 Zimmer zahlt, durchaus allein. Dasselbe wurde,
mit Ausnahme der Bibliothek, auch uie gekehrt, eben

weil Niemand es betreten durfte. Das Haus hatte
vier verschiedene Ausgänge, wovon einer auf dem Dacb
angebracht war, um die Flucht zu erleichtern; denn
Hr. Greuus wnrde in dieser Abgeschlossenheit bisweilen
von Furcht befallen. Er fcblief und starb iu eiuem der
dunkelsten uud uuaufehulichsteu Zimmer. Auf emem
Tische bei seinem Bette lag stets cine geladene Pistole
und ein Säbel. Noch sieht man in diesem Zimmer
seine altmodischen Hüte und eine schr merkwürdige
Mütze, die dcn Kopf ihres Herrn während S3 Jahren
bedeckte. Zuoberst im Hause befindet sich ein Zimmer
mit einer Fallthüre, zu dem man nur durch eiue Leiter
gelangen kann. Jn diesem Zimmer, wo sich inner den
vier leeren Wänden nichts als eine große Seegras-
matraye befand, brachte Hr. Grenus ganze Tage zu,
wenn ihn Schwermuth befiel. Jm Ucbrigen ist das
Haus dcs Hrn. Grcnus mit einer Menge merkwürdiger
alter Waffen, prachtvoller mathematischer Instrumente
und aller Arten vou Kuriositäten angefüllt. Die Bibliothek

ist reich an alten Werken.
„Am 10. Hornung wurde die Bibliothek und das

ganze Mobiliar des Hrn. Grenus versteigert; da fand
sich eine zahlreiche Menge ein, und das weite Hans,
in welchem sonst so selten Menfcheutritte erfckallten,
schien erstaunt über die vielen Leute. Die Gant ward
unter der Aufsicl't des Hrn. General Dufour. als
Bevollmächtigten dcr Eidgenossenschaft, und dcs Notars
Demole, gewesenen ersten Syndiks der Republik Genf,
abgehalten. Diefer Hr. Demole fand nun in einem
alten Kasten hinter einer fchlecht verschlossenen Zw -
schenwand zwei Säcke an einem Nagel aufgehängt.
Sie enthielten 30,0tt<> Fr. in Gold und befinden sich

mnthmaßlich schon seit 1837 an dieser Stelle."

Erdbeben.

Während sonst Jahre vergehen, bis man in
dcr Schweiz ein Erdbeben verspürt, hatten wir
im Jahr 185l deren zwei. Das erfte, am 5.
Hornung, Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr,
wurde namenilich i» dcr östlichen Schweiz
wahrgenommen und erstreckte sich bis nach dem
nördlichen Italien. An viclen Orten rückten Tische
und Stühle von der Stelle. Jm Appcnzcllcrland
war die Erschütterung sehr merklich. Jn Trogen
wurde ein Kind von dcr Fenstcrbank auf den
Bodcn geworfen; im Kurzenberg sprangen Lcute

auf der Straße in die Häuser, um zu scheu,
was zusammengefallen fei, während Audere aus
den Häufern auf die Straße liefen, um zu schen,

was draußen vorfalle. Das zweite Erdbeben,
am 24. August, Morgens zwischen 2 und 3
Uhr, wurde hauptsächlich in ber innern und
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